
und seiner (großen) Familie außerhalb
des Labors und zeigt ihn als einen f�r-
sorglichen, zur�ckhaltenden, allem
Großspurigen abholden Mann. Die po-
litischen Konflikte des Alltags werden
angesprochen – mit Fortgang des Brief-
wechsels in steigendem Maße –, aber
nicht sehr vertieft.
Es ist der Nachteil dieses Mehrper-

sonenwerkes, dass es auf die behandelte
Person einen quasi kubistischen Blick
wirft, in dessen Folge es zu zahlreichen
+berlappungen und Verdoppelungen
kommt. Der Rezensent ist der Meinung,
dass ein klassisches „Landschaftsbild“
mit weitem Blick auf das wissenschaft-
liche, politische und menschliche Pano-
rama gerade diesem Menschen und
gerade dieser Zeit besser gerecht ge-
worden w1re. So erstaunt z.B., dass in
dem Buch – außer auf dem Umschlag –
keine einzige chemische Strukturformel
auftaucht, ein Manko, das bei einem
Wissenschaftler, dem Strukturaufkl1-
rung so sehr am Herzen lag wie Wie-
land, schwer wiegt, zumal ja das Buch
haupts1chlich von Chemikern und
Chemikerinnen gelesen werden d�rfte.
Da – eine weitere L�cke – Wieland of-
fenbar ein sehr fleißiger Briefschreiber
war, w1ren ausf�hrliche Ausz�ge aus
der fachlichen und beruflichen Korre-
spondenz vermutlich sehr aufschluss-
reich gewesen.
Eine umfassende Wieland-Biogra-

phie – wie die Lebensbeschreibungen
anderer bedeutender Chemiker gerade
aus dieser Zeit – bleibt also auf der
Agenda.

Henning Hopf
Institut f�r Organische Chemie
Technische Universit�t Braunschweig

Catalysis

Concepts and
Green Applica-
tions. Von Gadi
Rothenberg. Wiley-
VCH, Weinheim
2008. 279 S., geb.,
55.00 E.—ISBN
978-3-527-31824-7

Catalysis ist eine ausgezeichnete (wenn
auch kurzgefasste und an manchen
Stellen ausgesprochen knappe) Einf�h-
rung in die Katalyse mit dem vomAutor
wahrscheinlich ernst und programma-
tisch gemeinten Untertitel Concepts and
Green Applications. Dieser Intention ist
wohl auch das einleitende Kapitel ge-
schuldet, das zur Begr�ndung f�r das
Schreiben des Buches dient: Es zeichnet
ein d�steres Bild der Chemie im Allge-
meinen und der Katalyse im Besonde-
ren bis zu den 1980er Jahren. Nur wenig
�bertrieben (und r�ckgeschlossen aus
dem heutigen Idealzustand, den der
Autor anhand der „Prinzipien der
Gr�nen Chemie“ von Anastas refe-
riert), war der Zustand nach Rothen-
bergs Schilderung damals grauenerre-
gend: Die Kollegen meines Alters ent-
wickelten Verfahren auf der Basis toxi-
scher und/oder sonstwie gef1hrlicher
Ausgangsverbindungen ohne R�cksicht
auf Nebenprodukte und auf Abf1lle (die
sie lieber weiterbehandelten als sie zu
vermeiden), sie derivatisierten ohne
Sinn und Verstand und verwendeten
unnBtige Hilfsmittel in rauen Mengen,
die Verfahren wurden nicht mBglichst
zeitnah (und schon gar nicht in Echtzeit)
kontrolliert, sondern, wie zu Zeiten von
Berzelius selig, mit dem LBtrohr und
dem psychosomatischen Pendel ver-
folgt, ihre Verfahren wurden ohne
R�cksicht auf den Energieverbrauch
konzipiert und betrieben, stBchiometri-
sche Schritte wurden, wo es ging, kata-
lytischen vorgezogen, und sie betrach-
teten – widersinnigerweise – die StB-
chiometrie als unn�tzen Zeitvertreib
(auf jeden Fall war eine AtomBkonomie
unbekannt, weswegen sie auch kein
Ahnung hatten von Ausbeuten ge-
schweige denn von Selektivit1ten). Ein
trauriger Zustand, der zwanglos mit den

Vorf1llen Bhopal und dem Stranden der
Exxon Valdez enden musste und nur
verh�llt, was der Autor als „… traditio-
nal chemical industry certainly… a …
hazardous and polluting …(business)“
bezeichnet. Die Weltgeltung der
Chemie auch schon 1980, ihre bereits
damals bekannt sprichwBrtlich geringe
Unfallh1ufigkeit und die speziell f�r die
mitteleurop1ische Chemie immer ent-
scheidende energie- und resourcen-
schonende Verfahrensauswahl und
-pflege m�ssen von BBswilligen kolpor-
tierte Behauptungen sein, die erst duch
die Prinzipien der „Green Chemistry“
ins rechte Licht ger�ckt wurden.
Kurzum: Kenntnisse globaler Ent-

wicklungen und ihrer zeitlichen Di-
mension, industriepolitische Weitsicht
und verfahrenstechnische Urteilsf1hig-
keit gehBren nicht zu den St1rken des
Autors; von solchen Dingen wie dem
sachlich Erreichten und dem Machba-
ren in der Chemie oder dem Ethos der
Arbeitsschutzes in der chemischen In-
dustrie ganz zu schweigen, weswegen
die Einleitung des Buches im Interesse
des Renommees des Autors und der
Selbstachtung der Leser besser unge-
schrieben geblieben w1re.
Umso erstaunlicher, dass der ei-

gentliche Sachteil – doch immerhin noch
274 von 278 Seiten umfassend – eine
kompetente Einf�hrung in die Katalyse
darstellt, die in vier Teilen �ber ein
Kapitel der Grundbegriffe („The Basics
of Catalysis“, 34 Seiten) und den Kapi-
teln �ber „Homogeneous Catalysis“ (40
Seiten), „Heterogeneous Catalysis“ (60
Seiten) und „Biocatalysis“ (35 Seiten)
informiert. Die Darstellung ist struk-
turchemisch betont, mit einem deutli-
chen – und f�r eine Einf�hrung in die
Katalyse ungewohnten – Schwerpunkt
auf der physikochemischen Seite und
der Behandlung von „unit processes“.
Die Abbildungen sind didaktisch gut
ausgew1hlt und informativ.
Bei der homogene Katalyse werden

die S1ure-Base- und Organokatalysato-
ren in die Systematik mit einbezogen,
was bei neueren B�chern �ber Katalyse
noch nicht �berall der Fall ist. Selbst
derart neue Entwicklungen wie die
Klick-Chemie werden erw1hnt. Bei der
heterogenen Katalyse werden immobi-
lisierte Katalysatoren ad1quat geschil-
dert, aber auch die Varianten der
Zweiphasenkatalyse und die Entwick-
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lungen auf der Basis von fluorigen Ver-
bindungen oder ionischen Fl�ssigkeiten
(eigenartigerweise nicht dagegen Ver-
fahren mit �berkritischen LBsungsmit-
teln). Gegen diese Einordnung in das
„heterogene“ Kapitel ist nat�rlich Ein-
spruch einzulegen, denn es ist ja gerade
das besondere beispielsweise der Zwei-
phasenkatalyse oder der Phasentrans-
ferkatalyse, dass die eigentlichen Um-
setzungen in homogener Phase und nach
einem homogenkatalytischen Mecha-
nismus ablaufen und dann nur die Ka-
talysatorabtrennung – verfahrenstech-
nisch vorteilhaft – in heterogener Phase
erfolgt.
Was in den beiden Abschnitten �ber

die homogene und heterogene Katalyse
zu kurz kommt, ist die Vermittlung von
Informationen �ber die Eignung und die
Wirkung einzelner Katalysatormetalle
f�r bestimmte Reaktionen und Grund-
verfahren wie Hydrierungen, Carbony-
lierungen, Oxidationen usw. Es h1tte
nahegelegen, bei der Schilderung der
homogenen Katalysatoren unter „Cata-
lyst Design“ auf die �bersichtlichen
Grundgesetzm1ßigkeiten der Zentral-
atom/Ligand-Beziehungen einzugehen
und damit dem Leser ein erstes Gef�hl
f�r die Anwendungsvielfalt und -breite
der Metalle zu geben. Es kann sonst
geschehen, dass dem Leser die in Kapi-
tel 6.4 vorgestelltenMethoden des „data
minings“ gel1ufiger sind als die Eignung
der �blichen Katalysatormetalle oder
der Lewis- oder Brønsted-S1uren f�r
katalytische Alltagsprobleme. Sowohl
bei der heterogenen als auch bei der
homogenen Katalyse fehlt dar�ber
hinaus ein Anwendungsbeispiel f�r die
technisch wichtigen Oxidationsreaktio-
nen und Informationen �ber deren
h1ufig noch unzureichenden Selektivi-
t1ten. Interessanterweise wird im Kapi-

tel �ber heterogene Katalysatoren zwar
auch erw1hnt, dass bei heterogenen
Katalysatore „Black Magic Revealed“
sei, aber dieser interessante und sehr
aktuelle Befund wird nicht weiter the-
matisiert.
Dem Kapitel �ber Biokatalyse

merkt man vorteilhaft an, dass es von
einem Chemiker verfasst wurde und
dem wichtigen Thema, wie man die Bio-
mit der konventionellen Katalyse ver-
binde, einiger Raum gewidmet wird.
Der biologische Teil wird erw1hnt, in
seiner Bedeutung (beispielsweise zur
Entwicklung neuer Pharmaka) jedoch
nicht �berbetont (wie sonst h1ufig).
Nach insgesamt 230 von 278 Seiten

folgt ein letztes, vom Autor mit „Com-
puter Applications in Catalysis Rese-
arch“ benanntes Kapitel, das, sehr un-
gewBhnlich in diesem Zusammenhang,
Methoden der „Computerkatalyse“, des
Katalysatormodelings (bis hin zu Dis-
kussionen der Quantenmechanik, von
Deskriptoren und ihrer Analyse, dem
„data mining“ usw.), der Katalysatordi-
versit1t, der +bertragung der genannten
Techniken auf die heterogene Katalyse
und damit einem „predictive Modeling“
eben dieser Katalyse schildert. Ich habe
dieses Kapitel mit sehr großem Interes-
se gelesen, aber es fragt sich doch sehr,
ob dem katalyseunbedarften Leser, der
sich mit den Grundlagen und Konzepten
der Katalyse vertraut machen will (wie
es der Untertitel des Buches verspricht),
mit diesem Kapitel gedient ist, das –
auch das vom Autor eingestanden – von
Katalyseforschung sehr fortgeschritte-
ner Art handelt. Die Darstellung ist
�berall sehr gedr1ngt, wodurch die
Vorlieben des Autors und seine Auslas-
sungen, die im Großen und Ganzen
jedoch tolerabel sind, sehr deutlich
sichtbar werden. An jedes Kapitel

schließen sich „Exercises“ mit Kontroll-
und Verst1ndnisfunktion an, und die
referierte Literatur ist durchg1ngig ak-
tuell und zutreffend. Bei allen drei
Arten der Katalyse werden beispielhaft
technische Verfahren geschildert und
diskutiert, wobei sich mir nicht �berall
der Grund f�r die Auswahl erschließt.
Der Index ist mit 1.5% aller Seiten f�r
ein Buch dieses Umfanges ausf�hrlich
und erschließt den Buchinhalt ausrei-
chend, was heutzutage lobend erw1hnt
werden muss. Allerdings ist das Register
nicht ohne Inkonsistenzen, so werden
beispielsweise nicht alle Firmen aufge-
listet, von denen Verfahrensbeispiele im
laufenden Text erw1hnt werden.
Zusammenfassend kann demnach

gesagt werden, dass das Buch in seiner
ungewBhnlichen Konzeption – knappe
Einf�hrung in die Grundarten der Ka-
talyse, kombiniert mit den Schwer-
punkten der Schilderung – und einer
Fokussierung auf „Computerkatalyse“
lesenswert und lehrreich ist. Speziell
diese Betonung ist neu, aber man fragt
sich doch, ob ein gerade in die Grund-
z�ge der Katalyse eingef�hrter Leser
der „Computerkatalyse“ mit dem not-
wendigen Erkenntnisgewinn folgen
kann. Die einleitenden Ausf�hrungen
zur „Green Catalysis und Sustainable
Development“ sind in dem vom Autor
behaupteten Zusammenhang und
Umfang nahe an grobem Unfug, ein
Statement, das den Autor (der laut
Waschzettel einen schwarzen Kung-Fu-
G�rtel tr1gt) hoffentlich nicht zur
Rache verleitet.

Boy Cornils
Hofheim/Ts.
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